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Inserate
Nerve » auch » » >>-»>.Minen -ea oe»
Herren : Bii - mer and Wmier in
Oldenburg , S . Schlotte in Bremen,
Haascnstei » und Bogle , in Bremen
und Hamburg , I . Nootbaar in
Hamburg . Rnd . Masse in Berlin
Th . Dietrich und Comp m Cassel,
G . L. Dank und Comp , in Frank¬
furt am Main und oon andere»

Insertions - Comptoirs

r Stadt und Amt Elsfleth.
Elsfleth , Dienstag , den 22 . Mürz. 1881 .

Zum 22 . März.
Und wiederum durchzittern süße Wonne

Und irischer Lebensodem die Natur!
Und wiederum entlockt die Frühlingssonne
Der Hoffnung Zeichen all ' in Wald und Flur;
Und wiederum beginnt ein frohes Streben;
Das Blättchen keimt , die duft '

ge Knospe bricht;
Vom langen Schlaf erwachend , regt das Leben
Sich neu und strebet himmelan zum Licht!

Ein hehres Fest für alle deutschen Gauen
Bringt jedes Frühlings neue Wiederkehr;
Und froh zum Throne Kaiser Wilhelm 's schauen
Die deutschen Völkerstämme rings umher;
Denn von dem Throne strahlet uns entgegen
Ein edles , deutsches , ritterliches Bild,
Sein Silberpaar verkündet Gottes Segen,
Es glänzt sein Blick so hoheitsvoll nnd mild.

Dem Kaiser gilt das Fest , den Gott erhalten
Bisher zu Deutschlands Schirm und mächt '

ger Wehr;
Dem Kaiser gilt es , dessen furchtlos Walten
Ein Deutschland schuf, gar stolz vom Fels zum Meer;
Dem Kaiser , dessen Rittersinn nie zagte,
Wenn 's galt , für Deutschlands Ehre einzusteh ' n,
Der kühn mit Gott die schwersten Kämpfe wagte,
Um sieggekrönt daraus hervorzugch ' n.

Drei Menschenalter fast sind hingegangen,
Seit Er zuerst das Licht der Welt erblickt,
Seitdem Luise auf des Knäbleins Wangen,
Zuerst den süßen Mntterkuß gedrückt!
Wie Deutschlands Eichen , trotzend Sturm und Regen,
Steht heute noch der Greis in riist '

ger Kraft,
Und Friede ruht und Völkerheil und Segen,
Auf seiner wohlbewährtm Führerschaft.

Es möge Gott , der Herr der Weltenheerc,
Dem Kaiser noch ein langes Leben leih '

n,
Es mög ' der Herrschergreis zu Deutschlands Ehre
Noch lang ' der Deutschen erster Führer sein.
Hell glänzt die Zeit , wo unter mächl ' gem Rauschen,
Der deutsche Aar zum Sonnenhimmel jlog,
Und . lang ' noch möge Ruf und Glückwunsch tauschen:
Dem Kaiser Wilhelm Heil ! Er lebe hoch!

-i- »

Am 22 . März vollendet Kaiser Wilhelm sein 84.
Lebensjahr . Er erreicht damit ein Alter , wie es nur
wenige sterbliche erleben und das den Kaiser auch in
dieser Beziehung an die Spitze aller lebenden Monarchen
stellt.

Keinem Hohenzoller zuvor war dieses Alter beschicken
und darum sollte der 22 . März dieses Jahres ein Anlaß
zur besonderen Feierlichkeit sein ; darüber war schon in
den Zeitungen geschrieben worden . Mit diesem beson¬
deren Anlaß verbanden sich noch zwei außerordentliche
Umstände , dem gedachten Feste eine eigene Weihe zu geben.
Prinz Wilhelm hatte dem preußischen Königshause ein
neues Mitglied in seiner jungen , liebreizenden Gemahlin
zugeführt und man weiß , mit wie hoher , inniger Bc-

Das Testament des Verschollenen.
Criminal - Nov eile von N . I . Berger.

(15 . Fortsetzung .)
» Unser Regiment sollte hier weitere Bestimmung

abwarten ; sie verzögerte sich von Monat zu Monat.
Die Muße des Standquarttirs — das meinige
war ein Landstädtchcn , Winznach — verleitete zu
Ausflügen in die schöne Umgegend . Wir Officiere
sandm bei dem benachbarten Adel gastfreundliche Auf¬
nahme und in den zahlreichen Badeorten , sowie in K * **

,
das damals ein vorzügliches Theater besaß , erwünschte
Unterhaltung . v

» Im Theater zu K * ** war es , wo ich zufällig einen
früheren Wasfengefährten , den Baron Hermann vonPreus-
sach , wiederfand . Wir hatten bei einem Corps gestanden
und ich war ihm aus jener Zeit manche Verbindlichkeit
schuldig.

„ Die Freude des Wiedersehens war groß , aber von
meiner Seite nicht ohne schmerzliche Beimischung.
Ich fand Prenssach sehr verändert . Der einst so schöne,
ritterliche Jüngling stand vor mir , ein früh gealterter
Mann , stumpf und schlaff an Seele und Körper ; selbst
sein äußerer Aufzug erschien nachlässig , fast ärmlich.
Ich wußte , daß Prenssach sehr vermögend war ; ich
hatte gehört , daß er nach seiner Verabschiedung eine
glänzende Partie gemacht halte ; ich konnte dies Alles
mit seiner jetzigen Erscheinung nicht vereinigen . Erschien'

fricdignng Kaiser Wilhelm gerade dieser Verbindung zu-
gestimml und wie sorglich der greise Monarch sich selber
um alle die Einzelheiten bei den llattgchabtcn Festen
gekümmert hatte . Das Sprichwort , nach welchem ein

Unglück selten allein kommt , ist sehr einseitig . Auch
das Glück kommt selten allein ; an die Hochzeit des
Enkels schloß sich die Verkostung der geliebten Enkelin,
der Prinzessin Victoria von Baden , die als junge Braut
dem großelterlichen Kaiserpaar zum Kaiser Geburtstag
einen Besuch abstattcn und in Berlin wieder mit ihrem
hohen Verlobten , dem Kronprinzen Oscar von Schweden,
Zusammentreffen sollte!

Doch . . . nun ist ein finsterer Schatten ans das

schöne , herzliche Familienfest gefallen . . . wir möchten
die Festcswortc nicht mit dem Fruchtbaren mischen , was
Aller Herzen so lebhaft bewegt ; denn in diesem Jahre
bleibt dem Kaiser ein Glückwunsch aus , auf den er
immer so hohen Werth legte , weil sich in ihm die alle

Anhänglichkeit des Herrschers eines großen Nachbarrciches
bekundete . Die Hand , welche sonst den Glückwunsch
schrieb . . . sie ist starr und kalt geworden . , .

So wird denn jede größere Festlichkeit unterbleiben;
aber das Volk , das seinen Fürsten als den Revräsen-
tanlen seiner Geschichte in Treue zugelha » ist , wird im

Herzen den Geburtstag des Kaisers feiern , lind diese
Feier gilt nicht nur der ehrwürdigen Person , nicht nur
der Majestät , sie gilt vor Allem dem deutschen EinheitS.
gedanken , der sich in der Person des Kaisers verkörpert
findet ; sie gilt den Erinnerungen an eine glorreiche Zeit,
die Deutschlands Zerrissenheit beseitigte und seine Macht
stellnng begründete.

Möge dem Kaiser noch ein langes Leben , mögen
ihm auch ferner alle die Freuden des vergangenen Jahres
beschützen sein , aber auch nur annäbernd traurige Er¬
lebnisse wie das vom 13 . März erspart bleiben!

Das ist der Glückwunsch , den heute alle Deutschen
auf die Stufen des deutschen Kaiserlhrones nicderlegen.

Rußländ und die griechische Frage.
ES gehörte keine Prophetengabe zu der nun bewahr-

heitetcn Behauptung , daß die furchtbare Petersburger
Katastrophe keine Wandlungen in der jetzigen friedlichen
Politik Rußlands nach außen hin herbeisühren werde.
Die russische Regierung hat durch ein Circular , welches
sie an ihre Vertreter im Auslande richtete und dessen
eminent und rückhaltslos friedlicher Charakter allgemein
anerkannt wird , auch den letzten noch möglichen Zweifel
au ihrer Friedensliebe verscheucht.

Daß der neue Czar aus den Entwurf zu jenem Cir¬
cular eigenhändig die Worte „ Sehr gut

"
gesetzt hat,

bestätigt nur die ebenfalls sehr erklärliche Thatsache , daß

meine Gedanken zu ahnen , doch fehlte die Gelegenheit

zu ausführlicher Mittheilung . Indessen sahen wir uns nun

öfter . Ich kam häufig nach K * * *
; später hat auch

Prenssach mich einige Male in meinem letzten Quartier

zu Möllheim besucht.
» In längerem Verkehr wurde ich an ihm eine ge¬

wisse Zerrissenheit gewahr ; er lebte in unangemessener
Gesellschaft , die ihn selbst in bessern Momenten an-
ekeltc . Es freute mich , daß er sich mir gern anschloß
und daß der Umgang mit dem Officiercorps ihm sichtlich
wohlgefiel.

„ Mit der Zeit wurde er offener ; er erzählte mir,
wiewohl nur in Bruchstücken , die Geschichte seiner Ehe:
daß er Vater zweier Kinder gewesen sei , daß die

Tochter noch lebe , die Gattin aber sich von ihm ge¬
trennt und das Kind mit sich genommen habe . Reuig
klagte er sich selbst als den Schuldigen an . Er erzählte
ferner , daß er sich mit den Seimgen entzweit , die Hci-
math schon seit geraumer Zeit verlassen , sich lange auf
Reisen umhergetrieben habe und nun schon einige Monate
in K * * *

ohne Plan und Zweck lebe . Es halte ihn
eine Liebschaft gefesselt , mit welcher er nicht brechen
könne , obwohl das Verhältniß ihm längst zuwicder sei.
Der Gegenstand war eine Tänzerin des dortigen
Theaters.

„ So waren schon Wochen seit unserem ersten Wieder¬

sehen verstrichen , als ein Zufall mir Preussachs Herz noch

sich der Herrscher von jenen stürmenden Ideen steige»
macht hat , die ihn eine Zeit lang als Thronfolg - r be¬
stellen . Die Ereignisse haben in Rußland einen ehernen
Gang genommen und die Pläne der Allrusscn , die die
Knute zur europäischen Vormacht erheben wollten , jäm¬
merlich zertreten . Eine Zeit lang allerdings hatte diese
Partei Oberwasser ; sie zettelte den letzten Türkenkrieg
an , aber ihre Herrlichkeit hatte mit dem Augenblick ein
Ende , wo ihre deutschfeindliche Gesinnung offen zu Tage
trat . Denn dadurch schlosse » sich Deutschland und Oester¬
reich - Ungarn so innig an einander und die Kaiscrzu-
sammenknuft zu Ostrowo besiegelte das Ende der Herrschaft
jener Partei.

Der jetzige Czar hatte sich ihr früher angeschlossen;
das kann nicht geleugnet werden ; aber ebenjowenig , daß
er längst von seinem Irrlhum zurückgekvmmcn ist . ES

gereicht seiner politischen Einsicht nnd Klugheit sogar zur
Ehre , daß er diesen Rückzug in aller Stille und ohne
Aufsehen vollzogen hat . Die Erfahrungen , welche Ruß¬
land während des türkischen Krieges und nach demselben
machen mußte , werden dem neuen Herrscher unverloren

sein . Je mehr der Czar sein Augenmerk aus den Aus¬
bau gesunder Verhältnisse im Innern seines Reiches
richten muß , desto mehr wird er aus eine durchaus fried¬
liche Politik hingkwicsen.

Darf man also das gute Einvernehmen Rußlands
mit Deutschland und Oesterreich - Ungarn als gesichert
betrachten , so bleib ! nur noch die griechische Frage übrig,
zu der Rußlands Stellung von Wichtigkeit für dm

Frieden Europa ' s ist . War bisher schon die Wahrschein¬
lichkeit überwiegend , daß diese Streitfrage aus dem Wege
friedlichen Uebercinkommeus auS der Well geschafft
werden würde , jo wird diese Annahme unter dem Einfluß
des Thronwechsels in Rußland fast geradeweg zur Ge¬
wißheit . Rußland wird in Athen mit Entschiedenheit
ans Nachgiebigkeit hinwirken und dies mit um so größerer
Aussicht auf Erfolg , als Alexander III . der Schwager
des Königs Georgias von Griechenland ist und letzterer
den Mahnungen seines mächtigen Verwandten wohl Ge¬

hör geben wird . Daß diese Auffassung die richtige sei,
wird dadurch bestätigt , daß auch der ungarische Mini¬

sterpräsident eine beruhigende Erklärung über die Lage
der griechischen Angelegenheit abgegeben hat . Dieselbe
war derjenigen entsprechend , welche die Eröffnungsrede
für den Deutschen Reichstag bereits enthielt und lautete

dahin , daß die europäischen Mächte einig seien i » der

Absicht , den Frieden zu erhalten , und einen etwa unver¬

meidlichen Krieg jedenfalls zu localisirea.
Nun Halle » wir aber , indem wir den wiederholte»

Versicherungen von der Enigkeit der Mächte in Bezug
aus ihre friedliche Absicht Glauben schenken , einen Krieg
zwischen der Türkei und Griechenland einfach für eine

weiter erschloß . Ich und einige Kameraden waren mit

dem gebildeten und geachteten Hause des Barons von
Kettler auf Blumeurode bekannt geworden . In diesem
Hause hielt sich damals besuchsweise eine junge Dame,

Frau von Siegsfeld , auf.
» Diese ebenso schöne , als geistvolle junge Frau war

für die Besucher des Hauses eine zu anziehende Erschei¬

nung , als daß nicht ihrer in unseren Gesprächen oft hätte

gedacht werden sollen.
» Prenssach war einst gegenwärtig bei einem solchen

Gespräche , und schon damals entging mir seine gespannte
Aufmerksamkeit nicht . Bei unserm nächsten Alleinsein,

fragte er mich nun aufs Genaueste über die Frau von

Siegsfeld aus . Ich sagte ihm , was ich wußte ; Prenssach
wurde still und nachdenkend . Jetzt hielt auch ich mich zu
einer Frage berechtigt und nach einigen Umschweifen brach
er sein Schweigen.

» Zu meinem größten Erstaunen erfuhr ich mm,
Albcrtine von Prenssach sei — seine geschiedene Gemahlin.
Er sprach von ihr mit solcher glühenden Begeisterung,
daß er mich innig rührte . Er gestand , daß er seit der

Scheidung in einen Zustand moralischer Vernichtung

gesunken sei , vor dem er selbst schaudere ; die Kraft , sich
wieder aufzuraffen , fühle er noch , aber — nur einen

Weg gebe es dazu : die Wiedervereinigung mit Albcr-

tinen . Auf meine theilnehmende Frage , ob denn alle

Hoffnung verloren sei , ob sich kein Mittler finden kaffe,



Unmöglichkeit ; alle Nachrichten stimme » auch darin über«
ein , daß die griechische Armee trotz aller Rüstungen
durchaus nicht in der Lage ist . mit irgend welcher Aus¬
sicht aus Erfolg einen Angriffskrieg gegen die Türkei
zu führen . Der russische Thronwechsel hat daher für
die friedliche Lösung der griechischen GrcnzregulicungS
israge ganz gewiß keine ungünstigen Folgen.

Rundscha u.
" Berlin, 18 . März . Der Corvettencapitain

'ValoiS von S . M . Schiff . Victoria "
, zur Bestrafung

der Theilnchmer an der Plünderung de « deutschen
Schiffes „ Carlos - nach der »iberischen Küste gesandt,
meldet aus St . Vincent : Liberia zahlt binnen 3 Mo¬
naten 2000 und binnen 6 Monaten 3400 Dollars
Schadenersatz . Der schuldige Ort ist vollständig zer¬
stört . Unsererseits keine Verluste , ein Eingeborener
todt . Neun Geißeln , darunter drei Häuptlinge , sind
an Bord genommen . Das Einverstäudniß mit der
liberischen Negierung ist vollständig erhalten.

" Berlin. In dem herzlichen Telegramm , wel¬
ches Kaiser Wilhelm unmittelbar nach dem Attentat an
den neuen Czarcn richtete , heißt eS : » Welch entsetzlicher
Ercigniß ! Welcher Zukunft gehen Sie entgegen ! Ge¬
treue Nachbarn haben Sie , dos wissen Sie ! " — Der
Dcpcfchcnwechskl zwischen Kaiser Wilhelm und dem
jungen Czarcn ist ein sehr lebhafter.

" Bekanntlich wurden jüngst aus Wunsch des König»
von Holland seitens der Regierungen von Deutschland
und Frankreich militairische Delegirte nach Luxemburg
gesandt , NM sich von dem nunmehrigen Stand der ehe¬
maligen Festung Luxemburg zu überzeugen . Wie jetzt
verlautet , wird deutscherseits den wenigen noch vor¬
handenen in Felsen gehauenen Festungswerken , deren
Beseitigung erhebliche Kosten verursachen würde , keine
irgend bedrohliche Bedeutung beigOegt . Dasselbe gilt
von einigen mittelalterlichen BcfestigungSwerken , die
ihres historischen Wcrthes wegen nicht abgetragen wor¬
den sind.

* Osficiös wird allen Gerüchten von der Auflösung
des Reichstags widersprochen . Die Regierung wsll viel
mehr in Betreff der socialen Gesetze und der Steuer-
gesetze erst ein bestimmtes Ja oder Nein haben.

" Petersburg, 18 . März . Ein vom Aus¬
wärtigen Amte an die Vertreter Rußlands gestern ver
sandteS Circular betrachtet es al » erste Pflicht , an der
Erbschaft fcstzuholten , welche seit langer Zeit als die Acte
der Vorfahren bestimmte . Nachdem Rußland zu voll¬
ständiger Entwicklung nach außen gelaugt , handle es sich
nunmehr um die innere Consolidirung und die Ent
Wicklung aus bürgerlichem , ökonomischem und socialem
Gebiete . Die Vollendung dieser Aufgabe sei das ein¬
zige Ziel der russischen Politik , welche friedlich ihren
traditionellen Freundschaften und Sympathien treu
bleiben werde . Rußland verzichte nicht auf de » ihm
gebührenden Platz im Concerte der Mächte , es werde
sich , indem es solidarisch bleibe sür den allgemeinen,
auf Recht und Verträgen beruhenden Frieden , von den
innere » Arbeiten nicht abzi ' hcv lassen , außer um seine
Ehre und Sicherheit zu schützen. Das Ziel der Politik
des Kaisers sei . Macht und Wohlfahrt Rußlands z»
heben zum eigenen Besten , aber zu Niemandes
Schaden.

* Eine aufgcfundene Proklamation der Nihilisten
besagt , man wolle die Thaten des neuen Czarcn ad-
warten , aber die Organisation der Partei weiter ent¬
wickeln. ES ist constatiri , daß Beamte und Militairs
dem Nihilistciiclub angchörcn.

" Der 13 . März , an welchem Kaiser Alexander II.
ermordet wurde , ist merkwürdigerweise auch der Hin-
richtungStag Orsini ' s , der bekanntlich am 11 . Januar
1856 ein gleiche» Bombcnaktentat aus Napoleon lil.
machte. Ob die russischen Mörder sich diesen Tag ab¬
sichtlich zu ihrem Verbrechen wählten ? Möglich , daß
die Untersuchung Aufklärung darüber bringt.

* Die Voruntersuchung gegen die wegen deS letzten
Staatsverbrechen - angeklagten Pcr -sonen ist am 19.
März Abends spät beendet worden . Die Prvlocolle
sind behufs Feststellung der Anklageacte noch gestern
dem Prvcuralor Murawjew übergeben worden , welcher
auch al » Ankläger in dem Special - GerichiShofe aus
treten wird . Angeklagt sind vier Personen , welchen
vier Verbrechen zur Last gelegt werden : Nicolai Russa-
kow, welcher cingesteht , die Sprengbombe aus den ver¬
storbenen Kaiser geworsen zu haben ; Andrei Jeljabow,
welcher am 11 . Mär ; e . verhaftet worden war und ge¬
ständig ist, an den Vorbereitungen zu dem Attentat
am 13 . d . Theil genommen zu haben ; Timotei Michai-
low , welcher angeklagt ist . bei seiner Verhaftung durch
das Abfeuern von Schüssen aus Polizeibramte Wider¬
stand geleistet zu haben ; eine Frauensperson , Namens
Hesse Hclfmann , welche beschuldigt wird , Mitwisserin
deS Selbstmörders Nawrotzky zu sein. — Officiell wird
mitgetheilt : Da die kleine Tartenstroße , in welcher
« ine aus einer Milchbude herausgesührte Mine entdeckt
worden ist . zu den Straßen gehört , welche der hoch¬
selige Kaiser auf dem Wege nach der Manege zu den
Revuen zu passiren pflegte , und da die bezügliche Bude
nach am 12 . März durch eine speciell dazu beauftragte
Person besichtigt worden war . welche jedoch keine Unter¬
minirung entdeckt halte , so hat der Minister des Innern
eine strenge Untersuchung angeordnet zur Aufklärung der
Frage über die Schuld derjenigen Personen , deren
Pflicht cS war , für die Sicherheit der Durchfahrt des
verstorbenen Kaisers auf der kleinen Gartenstraße Sorge
zu tragen . Angesichts der beionderen Wichtigkeit der
Sache ist der Gehülse deS Minister « ^ des Innern,
Generalmajor Tscherewin , mit der Leitung der Unter¬
suchung beauftragt.

Frankreich. Die neue tilgbare Renlenanleihe,
die am 17 . d . zur Zeichnung aufgelegt wurde , soll 30
Mal übergezeichnet worden sei » — ein Beweis sür den
Patriotismus und den Reichthum Frankreichs.

* England. Der glücklicher Weise noch recht¬
zeitig entdeckte und vereitelte Versuch der scnischen Ver¬
schwörer , das Hau « deS Lordmayors ( Oberbürger¬
meister «) von London mittels Pulver in die Lust zu
sprengen , hat natürlich die größte Bestürzung hervor-
gerufen . Uebcrall wittert man jetzt Unlerminirungen.
Im Parlamentshause sind große Vorsichtsmaßregeln ge¬
troffen worden . Die Polizeimannschast ist verstärkt
und die Kcllcrräume sind sorgfältig untersucht worden.

^ London, 18 . März . Nach einer Meldung
aus Durban vom 17 . d . haben die Bvern darin ge¬
willigt , Informationen über die Zahl der Tobten und
Verwundeten in dev cernirten Garnisonen zu empfangen
und abzugcbcn . Fuhrwerke mit Proviantoorräthcn für
12 Tage sind nach Rustrnburg , Rydenburg und Ma-
rabaslcad abgegaugen . Die anderen Garnisonen er¬
hallen nur sür 4 Tage Proviant , mit Ausnahme von
Pretoria , sür welchen Play eine Verproviantirung nicht
erforderlich ist.

" Sierra Leone, 26 . Febr . ( via Liverpool ) .
Ein große » Feuer brach am 22 . d . in einem Magazine
in Howe >streit au ». Da eine große Quantität Pe¬
troleum in dem Gebäude lagerte , griffen die Flammen
rasch um sich und äscherten den ganzen Häuserblock.

sprach er sich nicht ganz verzweifelnd , doch mit klein-
mütyiger Verzagtheit aus.

» Von diesem Augenblicke an suchte Preussach
meine Gesellschaft noch geflissentlicher , womöglich mit
Ausschluß jedes dritten Zeugen . Albertine war fast der
einzige Gegenstand unserer Gespräche . Endlich trat
er mit der Bitte hervor , ich sollte Vermittler werden
zwischen ihm und ihr . Ich erschrack ; ich setzte ihm das
Unausführbare dieser Zumuthnng auseinander . Ich
erinnere mich noch, daß ich , der Schwicrigkeiteit einer
solchen Annäherung an Albertinen erwähnend , Schiller 's
Worte anzvg:

Doch eine Würde , eine Höhe
Entfernte die Vertraulichkeit.

„ Diese Worte entflammten Preussach völlig . Er fiel
mir weinend um den Hals und rief : Äa . darin erkenne
ich meine Albertine — und diesen Engel habe ich ver¬
loren ! Er war so außer sich , daß ich , um ihn nur zu
beruhigen , ihm unbedacht den Trost gab , ich würde
seinen Vorschlag überlegen.

„ Ich gestehe es - - ich fing an , Preussach zu
meiden , Aber — ich mied Blumenrode nicht , und
sonderbar ! es schien mir jetzt, als ob Albertine
mich mjt einer gewissen Aufmerksamkeit betrachte . Zu
wenig eitel , dies meiner Persönlichkeit znzuschreiben,
schöpfte ich den Verdacht , daß Hermann Gelegenheit
gesunden habe, ein schriftliches Berständniß ohne mein

Zuthun anzuknüpfen , und daß er mich als Eingeweihten
genannt habe.

„ Daß ich hier im Allgemeinen richtig argwöhnte ist
mir später klar geworden ; nie aber habe ich erfahren,
wie Hermann eigentlich Mittel gefunden hat , jenes
Verständniß anzuknüpfen.

„Kurz es kam endlich auch zu Eröffnungen zwischen
Albertinen und mir . Albertine äußerte im Laufe des
Gesprächs , sie wisse, daß ich von ihren Verhältnissen
unterrichtet und welche Zumuthung mir von Hermann
geschehen sei ; mein Charakter sei ihr achtungswerth
geschildert , und sie gebe mir einen Beweis ihres Ver¬
trauens , den ein Mann von Ehre zu schätzen wisse.

„ Es sei die Bitte , Hermann zu sagen, daß sie
auf seine Wünsche nicht eingehen könne . Sie habe
ihm verziehen ; der Wiedervereinigung aber habe der
Wille ihres Vaters , dem sie nie entgegenhandle , eine
unübersteigbare Schranke entgegengesetzt , indem sie
heilig gelobt habe , niemals ohne die Zustimmung ihres
Vaters zu handeln . Sv endete die erste Unterredung
mit Albertillen.

» Ich theilte Hermann Alles ohne Rückhalt mit.
Die Sache schien zu ruhen . Da entdeckte ich mit
Schrecken , daß Hermann seine Correspondenz nach
Blumenrode sortsetzte, daß er sogar Antworten erhielt.
Ich machte ihm ernstliche Vorwürfe . Er umarmte
mich stürmisch und riss : Max . störe meine Pläne nicht!

sowie dessen Inhalt ein . Nur durch die Anstrengungen
einer Anzahl Seeleute von dem deutschen Kriegsschiffe
„ Viktoria - , sowie einer Abtheilung Soldaten und Po«
tizeimannschasten gelang es , dir anstoßenden Gebäude
zu retten . Der Ursprung des Feuers ist unbekannt.
— Unter der eingeborenen Bevölkerung von Bathurst
grassiren noch immer die Pocken.

Locales und Provinzielles.
- s- Elsfleth , 21 . März . Man geht hier mildem

Plane um , demnächst unter der Firma « Elsflether Holz-
conipioir " eine Acticngesellschast zu gründen , die nament¬
lich den Detailhandel in Holz bklniben soll . Die Aktien,
zahl ist auf 500 normirt , die Höhe der Aclie beträgt
100 ^ bei 50 ^ Einzahlung . Trotzdem das Unter,
nehmen erst seit einigen Tage » i » die Oeffcnllichkcit
getreten ist , hat dasselbe hier und namenilch bei den
Landleulen in Moorriem großen Anklang und rege Be«
«Heiligung gesunden , was schon daraus hervvrgeht , daß
bereits 100 Actien gezeichnet sind . Das Geschäft soll
auch streng solider Basis betrieben uns hauptsächlich der
Detailhandel cullivirt werden.

Die langjährige Thäligkeit in diesem Fache und die
große Bekanntschaft mit den Landteutcn , welcher sich der
voraussichtliche demnächstige Leiter des Geschäjis . Herr
Fr . Lu er » , erfreut , wird sicher viel dazu beiiragcn , daß
dasselbe einen guten Gewinn abwirft , und den Actio»
nären eine sichere Dividende gewährt . — Wünschen wir
dem neuen Unternehmen den besten Erfolg.

- s- Herr Gendarm Harms hicseldst ist zum Gen»
darinerie - Seigeonlcn befördert morde - .

8 Für Blumenfreunde dürste cs von Interesse sein,
wenn wir sie auf ein Präparat aufmerksam machen,
das vom Chemiker Hesse in Bayreuth unter dem Namen
Pflanzennahrnng in den Handel gebrncht ist . ES ist daS
eine Mischung derjenigen Salze , welche die Pflanze aus
dem Erdboden zu ihrer Ernährung ausnimmt , also die
Nährstoffe in concenlrirte Form gebracht und vorzugs¬
weise bestimmt , den Topfgewächsen in einer einfachen
und sparsamen Weise ihre Nährmittel zuzusühren . Jeder
der einen Versuch durch einige Wochen regelmäßig fort¬
gesetzten Gebrauch gemacht , wird bald von dem frischen,
üppigen Aussehen seiner Lieblinge überrascht sein und
sicher nie mehr das so bequeme und einfache Mittel
meiden . Dabei ist zu bemerken , daß das Präparat
durchaus nicht etwa die Pflanzen zu einem überschnellen
WachSthnm anregl und schließlich Uebcrreizung und Ver¬
kümmerung hervorbringi , sondern eS bewirkt ein zwar
lebhaftes aber schönes gleichmäßiges Gedeihen der Pflanzen
und verhütet außerdem das Gelbwerdcn der Blätter.

* Für die an Kinder zu verabreichende Fleischbrühe
wird jetzt vielfach Licbig 'S Flcischexiract benutzt , weil
Kinder den reinen Geschmack lieben , denn bekanntlich ist
cs ganz frei von Fett.

Der Vvrtheit , daß Fleischextract stet» zur Hand und im
Gebrauch billiger ist als gewöhnliche Flktschsuppe , mag
das Seinigc dazu beitragen.

Ebenso empfehlen Aerzle einen Zusatz von Flcischcx»
Iract zu Speisen für Personen , welche sich des Genusses
von Fett zu enthalten haben ; ferner Haferschleim mit
Fleischextract sür Kinder und Kranke.

Neuerdings wird daraus hingewiescn , daß es bei der
Herstellung von Fleischbrühe durch Fleischcxtrat sich
empfehle , Letzteres mit durchzukochen, indem dadurch der
Geschmack der Suppe gewinnt.

Verkäufer rühmen , daß , wer als Käufer gewonnen,
zum regelmäßig »n Kunden werde , hauptsächlich wohl,
weil der Artikel so handlich , so vorzüglich zur Vcrbesse»

Jch zähle auf Dich , meinen einzigen Freund . Albertine
vertraut mir und — Dir ! In Kurzem soll Dir Alles
klar werden.

„ Mein Erstaunen war nicht zu beschreiben ; anfangs
glaubte ich , Hermann täusche mich oder sich selbst . Aber
es war , wie er sagte . Albertine hatte eingcwilligt , zwar
nicht in die Vereinigung , aber in die Zusammenkunft an
einem dritten Orte . Die Motive dieser Sinnesänderung
sind mir erst später klar geworden . Hermann Hütte die
Mutter an der verwundbarsten Stelle anzugreifen gewußt:
er hatte hingeworfen , seine Familie wolle die Tochter
zu sich nehmen , und er könnte sich , versage sie ihm
seinen heißen Wunsch , geneigt finden lassen , diese
Absicht der Seinigen zu unterstützen . Wie dennoch
Albertine bei ihrem klaren Verstände sich durch dieses
Schreckbild hat bestimmen lassen können , bleibt mir ein
Räthsel . Damals war keine Lösung möglich ; in den
wenigen unbewachten Augenblicken , die meine Besuche
im Kettler ' fchen Hanse bvten , erfuhr ich nun , daß Alber¬
tine den Plan billig « und Hermann mich damit bekannt
machen solle-

„ Der Adel hiesiger Gegend hielt nämlich an gewissen
festgesetzten Tagen gesellige Vereine in Hrlgcnberg . Alber¬
tine nahm mit der Familie von Kettler meistens daran
Theil . Die Gesellschaften waren zahlreich ; Damen und
Herren von allen Altersstufen ; man zerstreute sich
oft Mppeittveis , machte einzeln ober mit Andern



rung von Suppen und Herstellung von bauten, richtig
angewandt, eine wesentliche Ersparung im Haushalt her
beiführt.

* Nr . 50 deS in Dresden erscheinenden » Schiff" ,
Wochenschrist für die gesammten Interessen der Binnen,
schiffahrt ( vicrlclj . 2 Mark ) enthält : Die Nolhlage ver¬
deutschen Rhederei. — Bom Rheine. — Direkte Rhein
seeschiffahrt . — » Das Schiff" . — Wasserstandsnach
richten . — Nordische Skromverstcherungö- Combinalion.
— Das Berhältniß der Elbeschifsahrt zu den Transport.
Versicherungs- Anstalten. — Versicherung . — Remor
qucur - System Paul Jaqucl . — Schiffbau. — Wasserbau.
— Häsen. — Gefälle des Rhein» vom O - Punkt der
Pegel. — Canalproscctc. — Schiffahrtsbetrieb. — Ca«
nalspirrungkn 1881 in Frankreich. — Notizen . —
Personalien. — Unfälle. — Vom Frachtenmarkt. —
Tarife . — Preistabelle . — Submissionen. — Submis¬
sion » . Resultate. — Geschäftsbrichte . — Kalender. —
Diebstähle. — Anfragen. — Sport . — Die Taufe
der » Windsbraut . " — Wasserslond . — Kurse . —
Inserate.

* Die Annahme des Gesetzes , betreffend die Küsten«
srachtfahrt, ist in der Freilagssitzung des Reichstags
nur durch den Zufall verhindert worden , daß sich bei
Abstimmung über den tz 1 die Beschlußunsähigkeit des
Hauses hcrausstelllc. Dem Stimmverhältnisse 112 zu
85 ist indessen zu entnehmen , daß die Masorität ent¬
schlossen ist . der Vorlage zuzustimmen . DaS Ccntrum
hat sich , nachdem Herr v . Bötticher den Antrag Roggc-
mann mit Entschiedenheit abgelehnt hatte, dem Willen
der Negierung gefügt ; dasselbe hat eS also nicht ein¬
mal für nöihig erachtet , den Reichskanzler in die Lage
zu setzen , das Gutachten der bisher übergangenenSach-
verständige » über diese Frage einzuhvlen . Aus die
schwankenden Elemente dürste die eindringliche Mahnung
deS StaalssecretairS v . Bötticher, der Regierung zu
vertrauen , daß sie das Gesetz in loyaler Weise zur An
Wendung bringen werde , ausschlaggebend gewirkt haben.

* (Zum Kapitel der Zechschulden . ) In Bezug aus
die Frage, unter welchen VoraussetzungenZechprellereien
-( d . h . das Zechen in eiucm Wirlhshaus , ohne die ge¬
machte Zeche bezahlen zu können ) als Betrug zu bcstrasen
sind , Hai das Reichsgericht , II. Strafsenat , durch Unheil
vom 3 . Januar 1881 folgende erschöpfende Entscheidung
gefällt : Mach» ein Fremder in einem WirlhShausc eine
Zeche, ohne die Mittel zur Bezahlung derselben zu be¬
sitzen, so begeht der Zecher dadurch keinen Betrug , wenn
er bei der Bestellung der Zeche und während deS ZechenS
weder durch Worte noch durch sein sonstiges Verhalten
Len Jrrthum erregt hat, er wolle und könne bezahlen ;
das bloße Verschweigen der Thatsache. daß er kein Geld
habe , genügt nicht , um ihn wegen Betruges zu bestrafen.
Aeußcrl er dagegen die Absicht, bezahlen zu wollen , oder
sucht er durch ein positives Verhallen, die irrlhümliche
Meinung zu erregen , daß er zahlungsfähig sei , so macht
er sich des Betrugs schuldig . Beispielsweise würde ein
mittelloser Fremder, der bei der Bestellung der Zeche
rm Wirlhshaus sich den Namen einer als zahlungsfähig
bekannten Persönlichkeit beilegt , um jeden Verdacht gegen
seine Zahlungsunfähigkeit zu zerstreuen , wegen Betruges
zu bestrafen sein.* Berne . Der » St . B . " schreibt : Die große
Gefahr , welcher der Deich bei Ochtum am Sonntag,
Montag und Dienstag ausgesetzl war , hat abermals ge¬
zeigt , wie unabweisbar nolhwcudig es ist , daß die lei¬
tende Obcrbehörde, das Aint, seinen Sitz in Berne , in
der Milte des StedingcrlandcS haben muß, um bei
solchen Nolhständen so schnell als irgend möglich an-
vrdnrnd zur Stelle sein zu können , da hier ja selbst

Besuche am Ort ; kurz eS war möglich , sich unbemerkt
zu verlieren.

»Hermann Hattees so eingeleitet , daß Albertine unter
dem Schein einer Einladung von der Gesellschaft ent¬
fernt, an einen vorausberedeten Ort geführt, dort von
mir empfangen und dann ihm , der sie an einem andern
Ort erwartete, zugeführt werden sollte . Das erste
Zusammentreffen war in der Wohnung einer mir
bekannten , achtbaren Frau in Hilgenberg bestimmt . Der
Name ist mir entfallen , das Haus aber kann ich noch
heute bezeichnen. "

»Hieß die Frau »von Seehausen ? " fragte der
Präsident.

«Nein ! Der Name Seehansen spielt in anderer
Art eine Rolle. Unter diesem Namen war der Einla¬
dungsbrief verfaßt, der Albertinm ihrer Gesellschaft
entziehest sollte . Ich sehe, Sie haben davon Kennt-
niß. — Das zweite Rendezvous, wo Hermann selbst
wartete, war eine von ihm klug ausgewählte, einsame
Ruine."

« Wir kennest sie," sagte der Präsident'; » die
Warte . "

„So hörte ich sie nennen . Hermann hatte die Ruine
btt snnen Besuchen , die er mir jetzt öfter gab . von
Mollheim aus aufgespürt, nnd sie schien allerdings, da
die Warte ein verrufener, vom Volksaberglauben gleichsam
geachteter Ort ist , für seinen Zweck sehr wohl geeignet.

von 5 oder 10 Minuten der Untergang von tausenden
Familien abhängt. Wie wir hören , wollen sich die
Bewohner des Stedingerlandcs auch in diesem Sinne
nochmals pelitionirend an Se . K . H . den Großherzvg
wenden und um Wiedererrichtung eines Amtes in Berne
billcn.

* Butjadingen , in der BergantungS- Saison.
Die Verganlung war ans , die Preise waren hoch nnd
die letzten Anwesenden erholen sich beim funkelnden
Wein von den » Strapazen " des Tags . Man wurde
vergnügt, die Weinlaune entwickelte sich — einer von
der Gesellschaft schleicht sich hinaus , sattelt eine Kuh
und kommt dainil in die Stube geritten . Ungeheure
Heiterkeit ! — Der Reiter trinkt ein Glas auf seiner
viertüßigen Trägerin , der Sattel rutscht und der Ritter
sinkt — nicht aus die Erde, sondern auf den Tisch!
Hohngelächlcr der Hölle ! So enden mitunter Vergan¬
tungen !

* Cloppenburg . Seit einige» Tagen macht
ein Antiquitätenhändler unsere Gegend unsicher . Den
Besitzern von Alterihümern möchte» wir indeß anrathcn,
solche nicht eher zu verkaufen , als bis sie sich bei
Kennern über den wahren Werth der Sachen unter¬
richtet haben , da die herumzichenden Händler meist nur
zu sehr aus die Unkcnntniß der Besitzer von Alter-
thümern speculiren . Vielmehr sollten diese, wenn sie
die Sachen verkaufen wollen , sich mit dem Vorstande
des Oldcnb. Landcsvereins für Alterihumskundcin Ver
bindung setzen , der die höchsten Preise zahlt und wo¬
durch dann auch die Allerthümcr im Lande verbleiben,
da sie den Grvßhcrzvglichen Sammlungen einvcrleibt
werden.

* In Belfort b . W . machte man bei einem Be-
gräbnisse die Wahrnehmung, daß eS unmöglich ist , einen
Sarg von ziemlicher Größe aus den fiscalischen Häuser»
der Nortstraße zu schaffen , und mußte die Leiche durchs
Fenster geschafft werden , nachdem daS Fensterkeeuz
durchgesägl war . Die Thüren der Wohnstuben sind so
angebracht , daß eine Drehung mit längeren Gegen
ständen schwer zu ermöglichen ist.

Vermischtes.
— Bremen, 18 . März . Die » Wcs - Ztg . » be¬

richtet : Ein blutiger Zusammenstoßzwischen Zollbeamten
und Schmugglern hat in der vergangenen Nacht » ol¬
dem Hohcnthore beim Schutzdciche statigesundcn , wobei
die Beamten von ihren Schußwaffen Gebrauch machten
und einen der Schmuggler tödteten und zwei andere
mehr oder weniger schwer verletzten . Die Leiche deS
Getödteten. HosmeierS Precht aus Grolland , wurde nach
der Krankenanstalt an der Osttrstraße gebracht , die
beiden anderen hier in ärztliche Behandlung genommen.
Precht war Familienvater. DaS blutbefleckte Fahrzeug,
mit dem die Durchschmuggelung von Salz beabsichtigt
war , lag heute Morgen am Hohenthore.

— Die Tödtung des HosmeierS Precht, welcher,
beim Schmuggeln betroffen , dem Zuruf der Grenz
beamten nicht Folge leistete, hat im Publikum begreif,
licherweise allgemeine Aufregung hervorgerufen. Die
Grenzbeamten trifft jedoch keine Schuld, da sie , wie
einer der Verletzten ausdrücklich bestätigt bat, die
Schmuggler nicht nur wiederholt angerufen, sondern die
selben auch darauf aufmerksam gemacht haben , daß sie
im Weigerungsfälle von ihren Schußwaffen Gebrauch
machen müßten. (Die Schmuggler haben übrigens nicht
geschossen. ) Selbst nachdem der erste Schuß bereits
abgegeben war , haben die Beamten die Schmuggler vor
den Folgen ihres fortgesetzten Widerstandes nochmals
gewarnt, und so haben denn die Leute selbst die lrau-

„ Mir entging nicht das Abenteuerliche , selbst
Gefährliche dieses Unternehmens. Ich hätte es gern
Hintertrieben , aber Albertine selbst wünschte cs jetzt
— wie war es möglich , da noch zurückzi treten ? Galt
cs doch, bildete ich mir ein . dem Glücke zweier
Wesen , die in gleich hohem Grade auf meine Theilnahme
Anspruch hatten. So befreundete ich mich zuletzt mit
der Idee.

Sicher war der Plan nur auf diese Weise in Aus¬
führung zu bringen. Hermann selbst konnte in Hilgen¬
berg nicht auftreten, dr erdort mehreren Personen, und
leider in nicht vortheilhafterWeise , bekannt war ; in seiner
Gesellschaft durfte Albertine nicht gesehen werden ; unab¬
sehbare Verlegenheiten hätten davon die Folge sein können.
Sah sic Jemand mit mir, so ließ sich , da ich oft an
den Gesellschaften in Hilgenberg Theil nahm, unser
Zusammentreffen als eine zufällige Begegnung leicht
erklären ; genug , unter allen Mitteln und Wegen war
dieser Weg der mindenst bedenkliche.

„ Der 10. August war zur Ausführung bestimmt.
Ich will nur kurz erwähnen, daß an diesem Tage des
Wetters Ungunst, — o , es war die Gunst des Himmels
vielmehr, — den Plan vereitelte . Hätten wir den Wink
verstanden ! Aber nein ! Hermann schob die Sache nur
für acht Tage auf.

» In dieser Zeit waren in mir neue Besorgnisse aufge-
stiegsn , tin Argwohn eigentlich , daß Hermann mehr im

rige Katastrophe herausbeschworen . Nach ihrer gesetz¬
lichen Vorschrift können die Grenzbeamie » von ihrer
Schußwaffe Gebrauch mache » gegen Dic>-. » igen . welche
NachlS im Grcnzbcznk abseils der Laadinaßc in größercr
Zahl , als zu Zweien , betroffen werben und auf zwei¬
maligen Anruf, wobei die Grenzbcnmieii sich als solche
zu erkennen gebe» müssen, nicht unhalle » , sich vielmehr
enljerncn, auch gegen Schiffer, welche zur Nachtzeit mit
beladenen Schiffen in Fahrt ang - lrvfscn werden und
dem Zuruf der Beamte» nicht Folge leisten . UebrigenS
ist der Gebrauch der Schußwaffe selbst in diesen Fällen
nur dann erlaubt, wenn mindestens 2 Beamte zugegen
sind ; — in dem vorliegenden traurigen Falle waren
sogar drei Beamte anwesend . Nach den sofort angc-
stellten Ermittelungen der Staatsanwallschasi haben die
Beamten diese Vorschriften genau befolgt , ja , nach In«
slrnclio » und gesetzlicher Vorschrift konnten sie alK
pflichttreue Beamte nichts anders handeln . Möge dcr^
traurige Vorfall wenigstens die gute Folge haben , daß
Andere ihn sich zur Lehre dienen lassen nnd dem
sitlcnverderblichen Gewerbe de » Schmnggrlns entsagen.

— Bremen. In Alberli'S Hotel stiegen am
Dienstag Abend zwei junge Burschen au « Elberfeld im-
Aller von 17. resp . 15 Jahren ab , die beide ihren
Eltcin entlaufen waren, um nach Ballimorc zu entkom¬
men , wozu der Jüngere ausreichende Mittel besaß . Bei
der Polizei lief ein Telegamm » m Anhaltung der Beiden
ein , und ein Polizeidicncr ermittelte ihren Ausmlhalt.
Als der Beamte in das von den jungen Leuten bewohnte
Zimmer trat , lagen beide im Belle . Kaum Halle der
Jüngere den Polizeidicncrbemerkt, als er unter der Decke
einen Revolver hervorzog und sich in den Mund schoß.
Er war sofort eine Leiche . Die Eltern des jungen
Selbstmörders sind telegraphisch von dem Unglückesall
in Keniitniß gesetzt.

— Finsterwalde. Mit entsetzlicher Energie
hat ein unglückliches 17jähriges Mädchen wegen cineS
begangenen Fehltritts den Tod gesucht und nach Wochen«
langen qualvollen Leiden auch gefunden . Drei Tage
und drei Nächte halte sie , während der griinmigsten
Kälte Mitte Januar, im Walde zwischen Kirchhayn und
Oobrilugk, in der Absicht zu erfrieren, zugebracht , bis
sie in jammervollem Zustande von einem Landbrics-
träger anfgefnnden wurde . Beide Beine waren bis zum
Unterlcibe gänzlich erfroren. In eine Amputation der¬
selben wollte die Unglückliche nicht willigen , und so ist
sie denn nach unsäglichen Leiden gestorben.

— (Gestörte Trauung . ) Vor Kurzem sollte , wie
man dem » Golos - schreibt , in einem Dorfe des
Rostow' schen Kreises eine Trauung stallfinden . Als die
Braulleule vor dem Allare standen , erklärte die Braut,
daß sie den ihr von ihrem Vater aufgedrungeuen
Bräutigam nicht hcirathcn wolle und bat , sie mit einem
anderen Manne , den sie liebe und der in der Kirche
anwesend sei , zu trauen. In Folge dessen kam es in
der Kirche zum Streit und schließlich zur Schlägerei,
die damit endete , baß viele Personen schwer verletzt aus
der Kirche getragen werden mußten . Der Vater der
Braut, der sich den Unwillen seiner Mitbürger zuge«
zogen , hat seitdem die Kirche nicht verlassen , c>a er be¬
fürchte ' , von den ihn belagernden Anhängern des ver¬
schmähten EidamS mißhandelt zu werden.

— ( Guter Rath .) » Wa« hat man bei einer
FenerSbrunst zuerst zu retten ? " Der „ Figaro " giebt
aus diese brennende Frage folgende Antwort : „ Die
Kinder , sie sind die Zukunft ; die Frauen , sie sind die
Gegenwart; die Greise , sie sind die Erfahrung . Dann die
Möbeln. Und hat man etwa noch Zeit , die Basen und
die Schwiegermütter. «

Schilde führe, als er mir und Albertinen geständig sei.
Genug, ich warnte Albertine. Es geschah schriftlich. Ich
erhielt keine Antwort ; aber aus Albcrtinens eigenem
Munde vernahm ich , sie sei fest entschlossen, am 17.
wieder zur Stelle zu sein.

» Hermann und ich waren auf »nserm Posten. Aber
Albertine — Gottlob ! sagte ich damals im Stillen —-
blieb aus . Kettlers waren verhindert gewesen, nach Hil¬
genberg zu kommen.

„Hermann verzagte nicht . Er versicherte, am 24.
komme Albertine bestimmt.

„Der unselige Tag nahte heran, dieser Tag , der
ewig als der schrecklichste meines Lebens in meiner Erin¬
nerung haften wird.

„ Wie früher, so war Hermann schon am Abend
zuvor bei mir in Möllheim eingetroffen AberHermann
konnte nicht ausdauern ; er ging zu Fuß noch einige
Stunden weiter, um möglichst nahe zu dem Ziele seiner
Wünsche zur Nacht zu Herbergen.

»Früh am andern Morgen — es war am Sonn¬
abend — ritt ich auf geradem Wege nach Hilgenberg.
Mein berittenerBursche , der mir folgte , sollte nach be¬
endigter Zusammenkunft sein Pferd an Hermann abtreten
und uns in einen ! Dorfe unterhalb der Warte gegen
Abend erwarten. Ich eilte nach Hilqenberg nnd mein
erster Gang war nach dem Gescllschastshanse.

( Fortsetzung folgt.
')



Amt Elsfleth.
Zur Erhebung

Amtsgericht Elsfleth.
Der AnctionätorWilleis zu Oldenburg, als Testamentsvollstrecker des weil.

1 . der Realabgaben pro I . Hausmanns Eilert Koopmann zu Kuhlen , hat vorgetragen , daß er zur schlüssigen
soweit gewünscht wird pro 2>

2 . von Sporteln , B . ande .- Tax . - Gebühren,
Rabbinatsgeld rc .,

2 . Brandcassenbeitrag pro März er . , SO H
s 300 Ü . Taxat , ,

4 . Einkommensteuer bis Marz <rr . s
werden folgende Tage angcsetzt von Morgens
8 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr ^im Dienstlocale der Amtsreceptur«

zu Elsfleth , für ! Flur
Stadtgemeinde Elsfleth . März 21 22 . u . 23 . i
Landgemeinde Elsfleth . „ 24 . u . 25 . /
Gemeinde Altcnhnntors . „ 28 . u . 29.

„ Bardenfleth März 30 ., 31 . u . April 1.
„ Neuenbrok . . . . April 2.
„ Großenmeer . . . „ 4 . u . 5.
„ Oldenbrok . . . . „ 6 . u . 7.

Die Bczirksvorsteher werden hierdurch ange¬
wiesen , obige Hebungstage in ihren resp . Bezirken
kündigen zu lassen.

Amt Elsfleth , 1881 , Februar 28.
Du g en d.

Die gewöhnliche Unterhaltung der hie¬
sigen Gemcindewege pro Mai 1881/82
soll am SS d . M - , Nachmittags
4 Ubr in Hauerken Gasthause hie-
sclbst mindcstfordcrud ausverdungen werden.

Elsfleth . 1881 , März 17.
Der Stadtmagistrat

Kanzelmeyer.

Ausführung dessen letzten Willens nunmehr auch diejenigen Grundstücke des Erb¬
lassers zum öffentlichen Verkauf bringen wolle , welche nach dessen letztwilligen Be¬
stimmungen bei dem früheren Verkauf hätten ausgeschlossen bleiben müssen.

Diese Grundstücke seien folgende:
1 . in der Gemeinde Großenmeer:

eine zu Kuhlen bclcgene Bau, außer den Baulichkeiten in folgenden zu Art.
122 der Mutterrolle registrirten Parcellen bestehend:

Parcelle 102,
,, 103,

Amt Elsfleth.
NachstehcndeBckanutmachungdes Hanse¬

stadt Bremischen Amtes zu Bremerhaven
wird hierdurch zur allgemeinen Keuntuiß
gebracht , und wollen sämmtliche Personen,
welche etwa im Staude sein sollten , über
irgend etwas Sachdienliches auszusagen,
ungesäumt dem nächsten Gemciudevorstaude
oder dem Unterzeichneten Amte Mitthcilung
machen.

Amt Elsfleth , 188l . März 18.
Duaend.

Flur 10,

Bekanntmachung.
Am 8 . d . M . Morgens gegen6 ^/2 Uhr

brach hier in dem Hause Sielstraße 28
Feuer aus . welches indeß bald gelöscht
wurde und nur den Dachstuhl des frag¬
lichen Hauses zerstörte.

Beim Aufräumen des Schuttes wurden
sodann

die total verkohlten Uebcrrcste einer
Kinderleiche

aufgcfunden. Nach dem eingeholtm ärzt¬
lichen Befunde ist die Leiche die eines aus
getragene « Kindes, 49 em groß , mit 2
«rm langem blondem Haar, das Geschlecht
des Kindes war nicht sestzustellen.

Die angestellten Ermittelungen ergeben
daß die Kindesleiche resp . das lebende Kind
höchstwahrscheinlich von auswärts her in
das Haus eingeschleppt und daß es in
einem hölzernen Koffer , welcher auf einer
Dachkammergestanden hatte, verstecktwor
den ist . An augenscheinlich zur Umhüllung
des Kindes verwandten Stoffen resp . Resten
von Bekleidnngsgegenständenwurden vorge
funden:

ein Rest eines baumwollenenStoffes,
weiß und blau gestreift , wie er zu

sogenannten Buseruntjes (Arbeitskitteln)
oder auch zu Bettunterlagcn benutzt
wird,
ein Rest eines weißen halbleinenen
Stoffes, sog. Stonts,
ein paar weiße baumwollene Kinder-
strümpse, mit der Maschine gestrickt,

und
der Rest eines Mieders von einem
Mädchen bis zu 14 Jahren.

Die fraglichen Stücke liegen auf dem
Amte zur Ansicht aus.

Die verehrlichen Polizeibehörden werden
ersucht , solche Thatsachen, welcke zur För¬
derung der Untersuchung über das hier
zweifellos vorliegende Doppelvcrbrecheu
dienlich erscheinen mögen, schleunigst hierher
mittheilen zu wollen.

Bremerhaven, den 15 . März 1881.
Hansestadt Bremisches Amt

gez . Pohl.

Nur 11,

104,
105,
106,
107,
108,
109,
393,
394,
395,
396,
481/397,
482/397,
483/397,
484/397,
485/397,
539/398,
206,
207,
208,
209,
210,
211,
212,
213,
214,
215,
216,
217,
32,
33,
34,
66/35,
37,
38,
39,
40,
65/36,
69/35,
76/41.

11 . Moor, Wiese , groß

M I Ackerl. , I
5 . „ v »
4 . » „ »
3 . » » »
2 . „ ,, f/

1 . Torfmoor , Ackerl. , ,,
2 . » Wiese , „

vor dem Hause, Geest , Garten , „
Warf , Haus -, Hofr . , Wohnhaus , „
neben dem Hause, Geest , Garten , „
hinter dem Hause, Ackerl . , »
Ackerl. .
sechs Stück, Marsch!. ( Weg ), „
Heuland, Marschl., »
Moorkamp, Wiese, ,,
Hofweg, Marschl. ( Weg) , ,,

jWarf , Geest , Haus - , Hofr . , ,,
'Wohnhaus , Wiese , Marschl. , »
am Hause, Garten , Marsch, ,,

Garten , Garten , „
der Busch , Laubholz , »
Bleiche , Wiese , »
grüne Moor, Wiese , »
Mvorweg , Wiese ( Weg ), »
Siege 6 Jück, Marschl. ,

6 Jück, Marsch! . ,
8 Jück v . d . Straße,
12 Jück,
2 . 8 Jück,
1 . 8 Jück,
11 Jück,
12 Jück.
12 Jück,
Siege Land

(Weg) ,

Marschl.,

1 I
1
1
1
0 >
1
1
1
1
1
1
1
0
0
0
0
0
0
2
1
2
0
0
0
0
0
0
0
0
2
0
2
0
2
1
1
3
3
4
2
1
1

28 ;
77
47
03
85
02
61
49
49
48
01
37
86
02
10
14
64
64
69
83
14
61
28
72
10
10
24
31
53
34
54
22
12
65
37
85
50
34
23
90
92
91

93
21
51
84
98
73
54
16
05
63
45
23
40
88
03
16
83
69
79
56
85
50
02
73
11
75
45
12
82
78
03
13
86
16
24
12
58
91
11
14

. 16
, 36

gm

empfiehlt
Thüringer Gurken,

Zu kaufen gesucht.
Ein Hühncrstall . Von wem ? sagt

die Expcd . d . Bl . _
Zu verkaufen.

Ein großerKarnhund (Neufnndländer) ._
Zu verkaufen

Schöne Kartoffeln , 20 Ltr. 1
Schnittbohnen , Sauerkohl , 2 Pfd.
10 Pf , geräucherte Schweins¬
köpfe , u Pfd. 50 Pfg . , gegen baar , bei

Zu verkaufen.
Zwei gut erhaltene schwarze

Tuchrööke, passend für Confirmanden.
Näheres in der Expcd . d . Bl . _

Gesucht.
Auf1 . Mai 3 zuverlässige Knechte.

H . Mushorn
rs
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Zus . groß 56 ö 90 u. 53 gm
2 . in der Gemeinde Neuenbrok:

eine zu Art . 49 , Flur 3, Parc. 275/20 der Muttcrrolle registrirte Parcelle
am Bulleudcich, Marsch! . , groß 74 a 86 qm.

Auf desfälligeu Antrag des Auctionators Millers in seiner gedachten Eigen¬
schaft , werden nun Alle , welche dingliche Ansprüche an die obigen Immobilien zu
haben glauben, hierdurch aufgefordert, solche Ansprüche in dem auf

den IS - Mai L88L
beim Unterzeichneten Amtsgerichte angesctzten Angabetermine gehörig anzumelden , bei
Strafe des Verlustes derselben.

Der Ausschlußbeschcid erfolgt am
am 14 Mai 188L

und wird Termin zum öffentlich meistbietenden Verkauf gedachter Immobilien aus
den 17 Mai 1881 , Nachmittags 4 Uhr,

in Scheeljc ' s Gasthause zu Meerkirchen angesetzt.
Elsfleth . 1881 , März 15.

Grosiherzogliches Amtsgericht.
He mke n . _

Traubett-Krrtftfyrrrp
mit denchelhonig,

bestes und billigstes Hausmittel gegen
Husten, Heiserkeil , Hals - und Brust¬
schmerzen . In Flacons ä 50 Pfg . , 1
und l ' /z M.

G MavS.

Oonürmation
empfehleschwarze Cachennres , Cache,
Triests , und Satins;

ferner das Neueste in Umhangen,
Jacketts und Regenmänteln.

IB . Em.
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Krieger- Verein.

Zur Jeier des Geburtstages Seiner
Majestät des Kaisers Wilhelm

findet amDienstag , den SS März
ein

Falmourh , 17 . März
Frank Wilson, —
Deutschland, Meyer
Adeline , Biet

Liverpool , 17 . März
Herkules, Bloß

Brouwershaven , 21.
Hugo, Bruno

nach
Newcastle
Bordeaux

von Java
nach

Australien
März von

Java

Triest , 12. März
Otto, Frage
Jda , Schilling ( 15 .)

Gallipoli , 13 . März
Falke , Pundt

Melbourne , 15 . (? ) Fcbr.
Don Guillermo , Johanusen
Boeder Chief , Schierloh

nach
Pernambuco

Bahia
von

Neapel
nach

Europa

öffentlichesGoneeet,
verbunden mit Gesaug - und

komischen Vorträgen,
im Vereiuslocale statt.

Anfang 7 ^2 Ubr Abends
Entree für Nichtmitglieder 50 Pfennig.

H » 8
^ U26iss6n aller ^.rt,

Gerichtliche Bekanntmachungen und Auf¬
forderungen, öffentliche Verpachtungen und
Verkäufe , Geschäfts - Empfehlungen, Fa¬
milien - Nachrichten , Stellegesuche rc . rc .,

werden durch die
Armonren-Grpeditisir

von
Z8. in Bremen
für sämmtliche Zeitungen, Wochenblätter,
Fach Zeitschriften rc. in Deutschland, sowie
in Europa , Amerika , Australien rc. an¬
genommen und zu Original - Preisen prompt
befördert.

Kosten - Anschläge werden auf Wunsch
vorher ausgestellt , sowie jede weitere Aus¬
kunft bereitwilligst ertheilt.

R-dactieu , Druck und Vortag von L . Zirk.
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